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MÄRTYRER ZU WEIHNACHTEN? 
Eine besondere Weihnachtskrippe im Bahnhof

Zu den am meisten belebten Punkten einer Großstadt zählt gewiss der Haupt-
bahnhof – wo jeden Tage Tausende zu den Bahnsteigen eilen oder nach draußen 
in die Stadt fluten. Das ist auch in Münster nicht anders: ein buntes hektisches 
Treiben, und doch faszinierend. Und seit der Eröffnung der neuen Eingangs-
halle befindet sich dort jedes Jahr im Advent eine Krippenlandschaft mit rd. 
ein Meter großen holzgeschnitzten Figuren. Angefertigt wird sie von jungen 
Künstlern aus dem südpolnischen Zakopane. Sie ist sofort ein sichtbarer Ru-
hepol in der unruhigen Eingangshalle des Hauptbahnhofs. „Es geht darum, die 
Weihnachtsgeschichte nicht nur in sakralen oder privaten Räumen zu zeigen, 
sondern an öffentliche Orte zu holen“, sagt eine Mitarbeiterin der Polnischen 
Mission Münster. „Dort, wo sich fremde Menschen begegnen und ins Gespräch 
kommen.“ Viele Menschen bleiben stehen, berühren die Figuren, halten einen 
Moment inne. 

Ruf aus den Anden
Rundbrief Nr. 244

Weihnachtskrippe im Hauptbahnhof Münster / Foto oben: Michael Bönte, Kirche+Leben; Seite 2: privat



Weihnachten 2020  ·  Rundbrief-Nr. 244  |  3 2  |  Rundbrief der Schwestern MJVV und des Fördervereins Caravelí e.V.

Jedes Jahr gesellen sich andere Gäste zu der vertrau-
ten Gruppe der Heiligen Familie und den Hirten. Im 
vergangenen Jahr wurden christliche Märtyrer dar-
gestellt: der deutsche Theologen Dietrich Bonhoeffer 
sowie die zwei polnischen Franziskaner Zbigniew 
Strzalkowski und Michal Tomaszek. Damit wollte die 
Krippe in der Advents- und Weihnachtszeit 2019/20 
auf das Problem der Christenverfolgung aufmerksam 
machen.

Zwei europäische Priester in Peru, heute als Selige ver-
ehrt: Da werden Freunde und Förderer des Werkes von 
Friedrich Kaiser hellhörig. Die beiden polnischen Geist-
lichen waren seit 1988 in Peru im Einsatz, im Hochgebirge – 
und verkörperten eine Haltung und eine Leidenschaft, wie wir sie 
auch von Bischof Kaiser und den „Misioneras“ kennen: Die beiden Missionare 
waren nur mit dem gekommen, womit sie vor den Andenbewohnern standen. 
Im Rucksack die Bibel, die Kutte, ein paar Habseligkeiten. Ihre Bescheidenheit 
war der Passierschein in die Herzen der Indios. Sie arbeiteten Hand in Hand mit 
ihnen beim Bau der Wasserleitung, beim Ausbau der Kirche, beim Ausbessern 
der Straße, beim Aufstellen der Masten, damit die Siedlung wenigstens zwei 
Stunden am Tag Strom aus Aggregaten nutzen konnte. Sie organisierten Medi-
kamente und brachten Kranke den viele Stunden dauernden Weg ins Hospital.

Im Sommer 1991 wurden sie von der Terrororganisation „Leuchtender Pfad“ 
gefangen und ermordet, 41 und 43 Jahre alt. 2015 erfolgte ihre Seligsprechung 
als Märtyrer; ihr gemeinsamer Gedenktag ist der 7.Juni. 

Eine Krippe im Bahnhof? Märtyrer an der Krippe? Ja! Gott bittet um Herberge 
in unserem Herzen, um Raum in unserem Leben – obwohl wir kopflos durchs 
Leben hetzen und oft so abgelenkt sind. Und diese Botschaft eines Gottes, der 
leidenschaftlich um uns wirbt, braucht Botschafter und „Dolmetscher“ – auch 
wenn die Welt sich allzu oft abwendet oder sich gegen die Boten des Evangeli
ums wendet. Gottes Geduld ist größer!

Allen, die mit ihrer Gabe das segensreiche Wirken der  
„Missionarinnen vom lehrenden und sühnenden Heiland“  

– gerade unter den in Peru so leidvollen Bedingungen der Corona-Pandemie –  
unterstützen, wünschen wir  

ein friedvolles Weihnachtsfest  
und ein gesegnetes neues Jahr 2021!

“ICH MÖCHTE KATECHET WERDEN, UM MEIN DORF ZU RETTEN”

Im Departement von Lambayeque, in der Provinz Ferreñafe, im Bezirk von 
Cañaris haben wir Missionsschwestern von Jesus Verbo y Victima eine Missi-
onsstation. Cañaris liegt auf 2.262 Meter. Seine Bewohner heben sich durch ihre 
eigene Sprache und ihr typisches Gewand hervor. Sie leben ausschließlich von 
der Landwirtschaft und das gute Klima erlaubt ihnen Cafe, Rohrzucker, Quinoa, 
Weizen, Mais, Kartoffel… anzubauen.

Unser Missionszentrum zählt 134 Gemeinden. Da wir nicht alle Gemeinden 
immer besuchen können, hat uns unser Gründern und Diener Gottes Padre  
Monsignore Federico Kaiser MSC gelernt, wie man Katecheten fördert und aus-
bildet. Und so kann jedes Dorf auf mindestens zwei Katecheten zählen, die den 
Glauben aufrecht und lebendig halten.

Auf unserer Missionsreise war daher eine unserer Absichten, Treffen mit den Be-
hörden zu koordinieren, um gute Katecheten in den verschiedenen Dörfern aus-
zuwählen, damit diese gut in der Glaubensbildung unterwiesen werden können.

Wenn ein Katechet ausgewählt wird, bekommt er eine gute Ausbildung und 
wird dann dem Dorf als Leiter der liturgischen Feiern vorgestellt, wie zum Bei-

Bewohner in Cañaris mit einem Maultier



4  |  Rundbrief der Schwestern MJVV und des Fördervereins Caravelí e.V. Weihnachten 2020  ·  Rundbrief-Nr. 244  |  5 

Sofort stellte sich uns Don Andres vor und er sagte: “Madre, ich will Katechet 
werden, ich will mein Dorf retten. Der andere Katechet für die nördliche Zone

könnte Don Fortunato werden.”

Wir waren sehr erstaunt und zugleich so glücklich.

Er kann nicht Katechet werden

Jedoch am gleichen Tag kam ein anderer Mann auf uns zu und sagte.” Madre, 
ich habe gehört, dass sich Don Andres als Katechet angeboten hat, aber mir 
scheint, dass er nicht unser Katechet sein kann, weil er an Epilepsie leidet und 
zwei Frauen hat.”

Mit viel Feingefühl legten wir dies Don Andres vor und erklärten ihm, dass ein 
gutes Lebenszeugnis und eine gute Gesundheit unverzichtbare Bedingungen für 
einen Katecheten seien.

Der arme Mann ließ den Kopf hängen und unter Tränen sagte er uns: “Ich kann 
diese zwei Hindernisse lösen. Ich werde eine der Frauen lassen, denn in Wirk-
lichkeit wollte ich immer nur eine als Ehefrau, aber deren Mutter zwang mich, 
mich zuerst mit der älteren Schwester zu verbinden. Und was meine Krankheit 
betrifft, so möge das nicht ein allzu großes Problem sein, ich werde mich bemü-
hen, immer von dem anderen Katecheten begleitet zu werden. Ich möchte die 
Bibel studieren lernen, um mein Dorf zu retten.”

Der Katechetenunterricht

Endlich kam der ersehnte Tag. Es erschienen Don Andres, Don Fortunato und 
ein Dutzend anderer aus den verschiedensten Dörfern. Don Andres hatte nur 
die Grundschulausbildung und somit tat er sich beim Lesen sehr schwer. Eine 
etwas jüngere Katechetin, die die gesamte Pflichtschulausbildung hatte, half 
ihm und gab Don Andres Nachhilfeunterricht in Lesen und Schreiben.

Alle lernten sehr fleißig den Katechismus und für uns war es eine große Freu-
de, als am Ende des ersten Jahres der Ausbildung einer der Katecheten um das 
Sakrament der Ehe bat. Wir verblieben, dass am Ende des nächsten Studienab-
schnittes die Hochzeitfeier stattfinden würde und es wurde Brauch, dass immer 
in jedem neuen Studienabschnitt eine oder mehrere Ehen geschlossen wurden. 
Auch Don Andres empfing das Sakrament der Ehe und alle bewunderten sein 
Durchhaltevermögen im Studium, lernte er doch korrekt Lesen und Schreiben. 
Er überwand auch seine Krankheit und er gab sich voll seiner Verpflichtung hin. 
Wir dankten Gott für den Erfolg der Ausbildung.

spiel als Leiter des Wortgottesdienstes, als Vorbeter beim Rosenkranz und dem 
Kreuzweg. Außerdem darf er den Kindern Katecheseunterricht erteilen und die 
Erwachsenen auf die Ehe vorbereiten. Seine Formung ist sehr wichtig.

„An die Ränder“ 

So begaben wir uns auf unserer Missionsreise nach Santa Lucia, das 13 Stunden 
von unserer Pfarre entfernt liegt. Der Weg war sehr holprig und abschüssig. Wir 
versuchten schnell vorwärts zu kommen, damit wir nicht von der Nacht über-
rascht werden. Einen Teil unserer Reise legten wir zu Fuß zurück, den anderen 
Teil ritten wir auf unseren Mulis. An manchen Wegstrecken waren die Mulis so 
müde, dass sie nicht mehr weiter wollten. Man musste sie dann antreiben und 
sie zur Eile drängen. Die Reise war sehr anstrengend, doch schließlich kamen 
wir an. 

In dieser Zone gab es eine große religiöse Unwissenheit. Viele Kinder waren 
nicht getauft, Paare lebten im Ehebruch oder in wilder Ehe. Viele kannten Jesus 
nicht.

Auf der anderen Seite herrschte große Armut, sie besaßen kaum Wertgegenstän-
de, noch hatten sie ein ordentliches Haus, meist waren es Lehmhütten.

Wir kündigten den Behörden des Dorfes unser Kommen an und eines unserer 
Ziele: Die Auswahl von Katecheten, damit diese ihre Ausbildungskurse begin-
nen können.

Besuch bei den Familien
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„SIEBEN STRÖME. EIN QUELL.“ 
Eine Betrachtung der Sakramente mit Bischof Friedrich Kaiser

„In der Kirche, die heilig ist und zugleich aus Sündern besteht, findest du al-
les, was du brauchst, um auf dem Weg zur Heiligkeit zu wachsen“, so schreibt 
Papst Franziskus in „Gaudete et Exsultate“. „Der Herr hat sie mit reichen Gaben 
beschenkt: mit dem Wort, den Sakramenten, den Heiligtümern, dem Leben der 
Gemeinschaften, dem Zeugnis der Heiligen und mit einer vielfältigen Schönheit, 
die aus der Liebe zum Herrn kommt, ‚wie eine Braut, 
die ihr Geschmeide anlegt‘“ (Jes 61,10).

„Sakramente“ und „Zeugnis der Heiligen“: Diese bei-
den Begriffe markieren gewissermaßen das Anliegen 
des vorliegenden Buches, nämlich die Bedeutung der 
Sakramente im Leben und in der Seelsorge des Missi-
onsbischofs Friedrich Kaiser (1903-1993) darzustel-
len. Seine innovativen und engagierten Ideen in der 
Seelsorge bei den Indios in den peruanischen Anden 
wären nicht denkbar bzw. realisierbar gewesen ohne 
den Einsatz der von ihm 1961 gegründeten Schwes-
terngemeinschaft. 

Gruß und Dank

Und so liebe Freunde und Wohltäter, helfen wir beim Aufbau des Reiches Got-
tes bei den Ärmsten der Armen mit, die auch Hunger nach Gott haben. 

ER selbst ist es, der die Menschen ruft, damit sie sein Evangelium verkünden, so 
wie es in unserem Fall gewesen ist. Die Katecheten sind die treuen Arbeiter im 
Werk der Evangelisation.

Wir danken Ihnen aus ganzem Herzen, für Ihre große Unterstützung, die sie 
unseren Missionen in Lateinamerika entgegenbringen. Auch wenn sich die For-
men der Verkündigung geändert haben, Jesus wird immer verkündet: in einem 
Gespräch, in einem kurzen Besuch. Wir konnten auch Medizin, Nahrung, Rei-
nigungszubehör an diese armen Menschen weitergeben und auch Masken wur-
den verteilt, die sie gegen das Virus schützen soll.

Wir bitten Gott, dass Er in dieser Zeit der Prüfung jeden von Ihnen ganz beson-
ders reich segnen möge und Sie stärke. 

Bitte, vereinen wir all unsere Schmerzen mit Christus und bieten wir sie Gott, 
unserem Vater an. 

Gott möge all Ihre Sorgen in seine göttlichen Hände aufnehmen und Er schütze 
Sie in Seiner göttlichen Vorsehung. 

Wir wünschen Ihnen Frieden in der Seele.

Es grüßt sie herzlich, 

	 Ihre Madre Vilma, MJVV

Krankenbesuch

Gemeinsames Gebet unter freiem Himmel
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Seelsorgerinnen und Seelsorger der 
heutigen Dülmener Kirchengemein-
de St. Viktor, der Heimatgemeinde 
Friedrich Kaisers, schildern ihre per-
sönlichen Zugänge zu den Sakramen-
ten bzw. berufliche Erfahrungen bei 
der Sakramentenvorbereitung oder 
-spendung. 

Das Buch ist keine dogmatische oder 
pastorale Handreichung, sondern 
eine geistliche Betrachtung an der Sei-
te von Bischof Kaiser. Zahlreiche fotografische Impressionen ergänzen die Texte 
und beleuchten das Leben des künftigen Seligen aus und mit den Sakramenten.

Das Buch (ISBN 978-3-00-066819-7) 
ist im Selbstverlag erschienen. Zu be-
ziehen ist es im katholischen Pfarramt 
St. Viktor, Bült 1a in 48249 Dülmen, 
stviktor-duelmen@bistum-muenster.de; 

weitere Infos unter  
www.bischof-friedrich-kaiser.de.

Kontakt:  
Misioneras de Jesús Verbo y Victima 
Convento Santa Teresa · Los Albaricoques 289  · Lima 12 / Peru  
E-Mail: conventocenaculo@outlook.com

Spendenüberweisungen in Deutschland: 
Förderverein der Seelsorgeschwestern Caravelì Peru e.V. 
Bank für Kirche und Caritas eG  
IBAN DE03 4726 0307 0016 3600 00 · BIC GENODEM1BKC

Weitere Informationen im Internet: 
Förderverein: www.caraveli.net 
Bischof Friedrich Kaiser: www.bischof-friedrich-kaiser.de

Impressum: ViSdP.: Katholische Kirchengemeinde St. Viktor · Bült 1A · 48249 Dülmen 
Tel.: 02594/97995-201 · Mail: stviktor-duelmen@bistum-muenster.de

Bischof Friedrich Kaiser als lebensgroßer „Aufsteller“
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es den Schwestern abgesehen. Die Augen unverwandt auf den Priester 
und auf seine Handlung gerichtet. Die Schwestern beten in freien Wor-
ten, die zugleich über das heilige Geschehen unterrichten. Sie singen, die 
beiden Schwestern. Niemand kennt ein Lied. 
Trotz der furchtbaren Kälte beeilt sich der Priester nicht im Geringsten. 
Die Predigt fällt aus. Aber seine Haltung und sein Handeln sind Predigt. 
Die Schwestern und einige Leute, die gestern Abend noch beichteten, 
kommunizieren. Hier eine unliturgische Pause: Der Pater reibt sich die 
Finger. Die sind starr vor Kälte. Auch danach kann er nur mit Mühe die 
hl. Hostie fassen, die er zur Kommunion reicht. Während der Gebete des 
Priesters nach der Kommunion betet eine der Schwestern laut und in 
freier Formulierung, in Worten, die nochmals zum Ausdruck bringen: 
Hier ist Golgota! Derselbe Opferpriester, dieselbe Opfergabe, dieselbe 
Opferliebe im Herzen des Welterlösers. Zur Rettung der Seelen.21

Eine Missionsschwester mit dem Allerheiligsten während einer Sakramentsprozession

„Das ist mein Leib“ 
Begriffe wie „Opferliebe“ oder „Rettung der Seelen“ lassen den katholischen 
Westeuropäer des 21. Jahrhunderts möglicherweise ratlos werden. Auch der 
Eifer der Seelsorgeschwestern von Caravelí um einen gültigen Vollzug und 
vorbereiteten Empfang des eucharistischen Sakramentes unter derart ein-
geschränkten und primitiven Umständen irritiert. Hierzu einige kritische 
Einwürfe zum allgemein verbreiteten (Miss-)Verständnis vom sakramenta-
len Handeln der Kirche: Wo die Wirkmächtigkeit des Sakraments auf ein 
stimmungsvolles Gemeinschaftserlebnis und bzw. auf einen sozialen Appell 
reduziert wird, da wird auch der Dienst des Priesters nebensächlich und 
der Berufung zum Priesteramt kaum mehr Verständnis, geschweige denn 
Wertschätzung entgegengebracht. Wenn insbesondere das eucharistische 
Geschehen nicht mehr als die „Realpräsenz“ des Herrn geglaubt und in sei-
ner Lebenshingabe gedeutet und vermittelt wird, da wird auch die gläubige 
und liebevolle Verehrung der eucharistischen Gestalten von Brot und Wein 
fragwürdig; da gelangt folgerichtig auch die Teilnahme am Gottesdienst in 
den Bereich der Beliebigkeit. 
Mit Blick auf die sich in Südamerika stark ausbreitenden Sekten greift Bi-
schof Kaiser jene freikirchliche Sichtweise auf, die der Eucharistie allenfalls 
zugesteht, lediglich ein Symbol zu sein: Die Eucharistie ist nur Brot; es ist 

Eine Missionsschwester reicht in einem Gottes-dienst die Kommunion
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– Konflikte mit den Mitbrüdern blieben nicht aus. Neid und Verdächtigun-

gen schlagen Friedrich Kaiser und seinen „Misioneras“ entgegen. Friedrich 

Kaiser beschließt, sein Amt als Bischof niederzulegen und die Schwestern 

aus der Gegend von Caravelí abzuziehen. Sie gehen in andere Regionen und 

Staaten Südamerikas: und wachsen und verbreiten sich nur noch mehr. – 

Nachzugeben und sich um des Friedens willen zurückzuziehen: Vielleicht 

hat das mit der Geistesgabe des Verstandes oder der Einsicht zu tun. 

„Der Geist nimmt sich unserer Schwach-

heit an.“ Damit das Unmögliche mög-

lich und das Unglaubliche wirklich wird 

– wie es Jules Chevalier, der Gründer 

der Herz-Jesu-Missionare, einmal so for-

muliert hat: „Wenn Gott ein Werk will, 

macht er aus Hindernissen Mittel zum 

Ziel. Er verlacht menschliche Weisheit, 

durchkreuzt die Erwartungen der Men-

schen; er ruft ins Dasein, was nach ihrer 

Meinung nie das Licht der Welt erblicken 

sollte. Er lässt das wachsen und reifen, 

was menschliche Weisheit zum Tode ver-

urteilt hatte.“ 

Jugendliche aus den Anden mit dem Bischof nach der Firmspendung

Geist-Taube auf dem Taufbrunnen 

in St. Mauritius Hausdülmen

Die Feier der Firmung ist immer ein eindrucksvolles Ereignis – nicht erst im 

Corona-Jahr 2020, als sich die jugendlichen und jungen erwachsenen Firm-

linge bei hochsommerlichen Temperaturen zu stimmungsvollen Freiluftgot-

tesdiensten mit Weihbischof Zekorn im Dülmener Wildpark versammelten. 

Auch sonst spüre ich jedes Jahr, wie ernst die Jugendlichen den Augenblick 

nehmen, wenn sie vor dem Bischof stehen. Dann sind die meisten richtig 

aufgeregt, und auch die Paten sind ergriffen! Die Firmlinge sind dann sehr 

aufmerksam und spüren, dass sie ganz persönlich gemeint sind – vielleicht 

auch deshalb, weil sie bei der Firmspendung nach ihrem Vornamen gefragt 

bzw. mit ihrem Vornamen angesprochen werden. 

Gedanken einer Dülmener Seelsorgerin 

Das Sakrament der Firmung: 

Brückenschlag  
zwischen Glauben und Leben 

Von Pastoralreferentin Christiane Zirpel

Firmfeier 2020 im Dülmener Wildpark unter Corona-Bedingungen


